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Zweite Vatıiıkanısche Konzıl In (Art. 48) dıe Ehe als Bund dargestellt, doch 1St der
C1983 diesem Versuch NUur halbherzig gefolgt. Hıer lıegt Iso och eiıne unerledigte
Aufgabe tür die Kanonıisten, auf dıe ıch hingewliesen habe Auf 56, ISst. die
Liste der amtlichen Corrigenda einzusehen. Auft /4 kann der drıtte Abschnitt
(„Miıtunter tindet gestrichen werden, weıl das Nötıge schon aut PESART
wurde. Auf wehrt sıch der Vert einen SO Trauautschub. Dıiıes 1st M1ır
unerftindlich. Würden damıt nıcht viele Paare abgewehrt, dıe 1U Pro torma eıne katho-
lısche Eheschließung wollen? Freilich mü{fßte der Traunaufschub ähnlich WwI1e der Tauf-
autschub durch dıe Bischofskonferenz normiert werden und dürtfte nıcht dem
Beliıeben des einzelnen Seelsorgers überlassen bleiben. Dıie auf 4 MS FC-
machten Bemerkungen sınd sehr richtig. S1e drängen ber ; ohl In iıne andere iıch-
tung Man MUu: sıch CUu«c Gedanken ber die Formpflicht machen. Im Anschlufß Can
1177 02 habe ich folgenden Vorschlag gemacht: Di1e Bırchliche I ranung als relıg1öse
Feıer sollte WAar weıter kıirchlich empfohlen und grundsätzlıch befohlen, ber nıcht
mehr ZUr Gültigkeıt gefordert werden. Dıi1e Gültigkeıt sollte NUur mehr Wwel Voraus-
SsetzunNgen gebunden seın a) Der Eheabschlufß MUu In einer öffentlichen Form gesche-
hen Dıiıes wiırd 1m allgemeınen schon VO Staat gefordert. Kırchenamtlich mu{fß die
Feststellung des Ledigenstands un der Wılle Ehe un: Sakrament gesichert se1ın.
Wäre durch eine solche Prüfung dem Dıiıenst Glauben un der Ehe der Katholi-
ken nıcht Genüge getan”? SEBOTT SR

HOLTORF, JÜRGEN, Dıie verschwiegene Bruderschaft, Freimaurer-Logen: Legende un:
Wıirklichkeit (Heyne-Buch München: Heyne Z{
Das vorlıegende Buch (der Autor 1St selbst Freimaurer und WTr VO  } 976 bıs 1985

Großmeister der Vereinigten Großlogen VO Deutschland) 1St eın Jahr ach seliner Ver-
öffentlichung bereits In dritter Auflage erschıenen und beweıst damıt ErNEUL, da{fß in
Massonıicıs och immer eın erhebliches Interesse besteht. Nach dem Vorwort geht das

Kap 5—21) auf Ursprung, Brauchtum un! Symbole der Freimaurere1 eın Di1e Jetzı-
SCHh Logen tühren sıch auf dıe Organisationsform der Bauhandwerker zurück, die 1m
Miıttelalter in den Dombauhütten arbeıteten. Diese Dombauhütten wurden seıit dem

Jh durch Intellektuelle „unterwandert”; VOT allem ohl deshalb, weıl der Absolu-
t1SMUS neben dem del und dem Klerus uch den handwerklichen Ständen viele DPrivı-
legiıen gewährte. Adelıge, Offiziere, Arzte, Schrittsteller und andere Männer, die keıine
handwerklichen Berufe ausübten, schlossen sıch den Logen (vom englischen
„lodge“ Bauhütte) un: wurden als Ssog „angenommene“ Maurer akzeptiert. (Da-
VO SLAamMmMtL och die heutige Bezeichnung der „alten, freien un! ANSCHOMMENEN Mau-
rer A.M Am Junı dieser Tag 1St dem hl Johannes dem Täufer, dem
SC ‚utzZpatron der Steinmetzen, gewıdmet) LL schlossen sıch in London 1er solcher
Freimaurerlogen ZUr ersten Groißloge der Welt Dieses Datum wiırd heute
als der Begınn der geistigen ( = spekulativen) Maurereı bezeichnet. (Getreu ihrer hand-
werklichen Herkuntt vermiıtteln die Logen iıhre Lehre 1n rel Erkenntnisstufen: der
Lehrling schaue in sıch, der Geselle schaue sıch, der eıster schaue ber sıch Im

Kap (22—-53) beschreibt dıe unterschiedliche Entwicklung der Freimaurerei 1m
angelsächsischen un: 1m romanıschen Raum In England, Irland un Schottland BC-
hörte die Freimaurerei bald Zzu öffentlichen Leben und War ıne wesentliche Stütze
des Staates. Dıies galt insbesondere in den Vereinigten Staaten VO  .. Nordamerika. ):Da-
mals VO  } Generälen Washingtons Freimaurer, ebenso 104 VO 106 Stabs-
offizieren, dıe 13 (Souverneure der Gründerstaaten un Washingtons Panzes erstes
Kabıiınett“ (34) (GGanz anders War dıe Entwicklung in Frankreıich un: ın Italıen. Dort
geriet dıie Freimaurere1l 1n Konflikt miıt Staat un! (katholischer) Kırche. „Dıies führte
dazu, da: in manchen romanischen Ländern politische un: relıg1öse Fragen iıne Rolle
ın den Logen gespielt haben Dıie Freimaurereı befand sıch In diesen Ländern in Ab-
wehr, un sı1e reagıerte anders als dort, der Bund in Harmonie mıiıt Staat und Gesell-
schaft stand“ 37) In Frankreich kam überdies och eıner lehrmäßigen Spaltung
der Freimaurere1l iın reı Rıchtungen: neben dem Grand Orıient de France g1bt bis
heute die Grande Loge de France Uun! die Grande Loge Natıionale Francaıse. In Italıen
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gEerIeL die Freimaurerel außerdem Gegensatz ZUr katholischen Kirche, weıl viele
Gründungsmitglıeder des iıtalıenischen Staates Freimaurer9WIEC Ca-
OUrTr un Garıbaldı, welche dıe Annektion des Kirchenstaates betrieben Wıe csehr
talıen diıe emüter sıch durch die Freimaurere1l CITCSCH lassen, ZEIBLE der Skandal
die iırreguläre un: fälschlicherweise bezeichnete Loge ))P deretwegen 26 Maı
1981 die Regierung Forlanı zurücktreten mußte Das Kap (54—76) gyeht der Eını-
SUunNns der deutschen Freimaurerel ach dem Weltkrieg ach Entsprechend der aat-
lıchen Zersplitterung Deutschland des 18 und 19 Jh un verschıiıedener
Lehrinhalte hatte sıch mehr als ein Dutzend verschiedener Grofßlogen gebildet Weıl
S1C aum finden sınd S16 1er geNannt dıe Grofe Natıonal Mutterloge
„Zu den rel Weltkugeln dıe Große Loge VO Preufßen ZENANNL Zur Freundschatt
die Großloge Kalser Friedrich /Zur Bundestreue die Große Landesloge der Freimau-
FEr VO Deutschland die Gro{fßse Loge VO Hamburg, die Großloge des Königreiches
Hannover, die Groifie Mutterloge des Eklektischen Freimaurerbundes (Franktfurt

), die Grofße Freimaurerloge Sag Eintracht (Darmstadt), die Grofße Landesloge
VO Sachsen, die Großloge Zur Sonne (Bayreuth), dıe Große Loge Regensburg,
die Großloge „Deutsche Bruderkette (Leipzıg), der Freimaurerbund ZUr aufgehenden
Sonne un dıe Symbolische Großloge VO Deutschland Angesıchts dieser Zerrissen-
eıt WAar dıe Gründung der Vereinigten Großloge VO Deutschland Junı 1949
e1in wirklicher Fortschrıitt. Der VGLvD gehören tünt Großlogen un 358/ Einzellogen
MI1L wa 20 000 Mitgliedern Das Kap 77—-100) beschreıbt Verbot un: Vertol-
SUungs der Freimaurer ı rıtten Reich Ahnlich WIC uden, Jesulten un Kommunisten
kamen dıe Freimaurer ı dıe Kategorıie der 5Sos „Überstaatlichen Mächte“ un:! wurden
VO'  — Hıtler verboten; ihre Logen wurden aufgelöst. Zählte der Bund 1920
Deutschland och 000 Mitglieder, War nde des Weltkrieges völlig aut-
gerieben. Die bekanntesten NS-Opfer den Freimaurern sınd Wiıilhelm Leuschner,
arl VO Ossietzky un Kurt Tucholsky Im Kap (101 168) geht das (ge-
spannte) Verhältnis der Freimaurerel ZUr katholischen Kirche Da auf diesem Feld
ottenbar keıin Experte IST, hat einfach die bekanntesten Stellungnahmen der etzten
20 Jahre abdrucken lassen die Lichtenauer Erklärung VO Julı 1970 das Schreiben
des Prätekten der Glaubenskongregation VO 18 Juli 1974 dıe Erklärung der eut-
schen Bischotskonterenz VO 12 Maı 1980 die Stellungnahme der VGLvD Zur Un-
vereinbarkeıtserklärung der Deutschen Bischofskonferenz, die ausführliche ntersu-
chung des Pater Aloıs ehl un: die Erklärung der Kongregatıon tür die Glaubenslehre
VO 11 Februar 1981 Eın Verzeichnis VO Freimaurern 69—1 87), 1Ne Lıste VO  } Bru-
derschaften, die der Freimaurerel ähnlıch sind (188 194), ein Ausblick 95—1 DE Cc1inN
LiteraturverzeichnisEun: CIM RegısterZ schliefßen das schöne un!
wertvolle Büchlein VO ab Aus katholischer Sıcht lassen sich dazu reı Bemerkun-
SCHh machen: Im Codex des kanonischen Rechtes 1ST dıe Exkommunikatıion
(Kırchenbann) des ag E 967 welche ı Can 2335 dıe Freimaurer etraf, nıcht mehr
enthalten und damıt gemäß Ca  - des AF1983 abgeschafft. Dıie Unverein-
barkeitserklärung der Deutschen Bischofskonterenz VO Maı 1980 bleibt aber beste-
hen Ja, S$1e wurde 7276 November 1983 durch die römische Glaubenskongregation
auf dienWelt ausgedehnt Dies bedeutet Eın Katholik der 6iANC Loge5
wırd VO SCINECT Kırche nıcht mehr strafrechtlich belangt. Seine Handlung ISL ber Ner-
laubt. Dıiıe Hauptursache für die Unvereinbarkeıitserklärung ı1STt die Meınung vieler
Bischöfe, handele sıch beı der Freimaurereıi eiInNe Religion. SO heißt den
„Überlegungen ZUr Erklärung der Glaubenskongregation” VO März 1985 „Für

katholischen Christen ı1ST jedoch nıcht möglıch, Beziehung Gott ı e1-
ner doppelten Weıse leben, gespalten 1ı C1NC humanıtäre, überkontessionelle un
A INNECIC, christliche Form uch der Rez 1ST der (sicher umstrıttenen) Meınung,
die Freimaurere1l SC 1iNe Religion. Näherhin versteht die Freimaurere1i als ine deisti-
sche Religion mıl Vorrang des Ethischen. Aus ihrer Geschichte wäre ann die Fre1i-

als christliche Spielart Relıgion verstehen. Sollte 1e5 zutreffen, ann
sınd Christen und Freimaurer Brüder. Dies würde den oft erbitterten Streit zwischen
ihnen erklären Denn bekanntlıich ı1SLE C1inNn solcher Verwandten besonders heftig.

Eıne letzte Bemerkung se1 dem SOrg Geheimnis der Freimaurer gemacht
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schreibt azu „Das ‚Geheimhaltungs-Mißverständis‘ 1St In der ber 250)jährigen Ge-
schichte des Freimaurerbundes häufig bemüht worden, Verunglımpfungen un
Verfolgungen rechtfertigen. Gerade iın Krısenzeıten, die geeıgnet sınd, Miınderhei-
ten-Feindlichkeit In besonderem Ma(ße nähren, haben die Freimaurer immer wıieder
als rügelknaben für alle schwer erklärbaren Ereignisse und Entwicklungen herhalten
müssen“ (7 f) Dıies 1sSt richtig, doch wırd I1a  an tragen dürfen, ob die Freimaurer die-
D Mißverständnis nıcht selbst miıindestens ZUuU eıl mıtschuld sınd ıbt nıcht
immer och Freimaurer, die mMIıt dem Gedanken kokettieren, da{fß S1e einem Myste-rienbund gehören, in dem „geheimes Wıssen“ gnostisch-theosophischer Art tradıert
werde? Vielleicht könnten sıch Christen und Freimaurer autf die folgende Beschreibungeinıgen: Geheimnis 1St nıcht jedwede Fehlform der menschlichen Erkenntnis, sondern
letztlich NUur das Unendliche (cChrıistliıch Gott; freimaurerisch: der A N All-
mächtige Baumeıster aller Welten), das VO menschlichen (Gelist der ‚WAar potentıiellunendlıch ist, taktısch ber kreatürlich bleibt) nıcht begriffen werden kann Diıesen
Transzendenzbezug des Menschen mu{ INnan schützen; un VO:  ; iıhm gılt das Wort Jesu(Mt /,6) „Gebt das Heılıge nıcht den Hunden und wertt nıcht den Schweinen UTE
Perlen vor!” Über alles andere ın der Weltrt das eben nıcht Geheimnis 1st un: seın kann,weıl ndlıch leibt) kann INnNan reden. SEBOTT 5:}

JAHRBUCH FÜR CH  HE SOZIALWISSENSCHAFTEN. Hrsg. Anton Rauscher.
Münster: Regensberg 198%6 297
Dieser Band ist Joachim Giıers SE vollendeten Lebensjahr gewıdmet, ins-

besondere der Beıitrag a4aus$s der Feder selınes Lehrstuhlnachfolgers W. Korff,„Wandlungen 1m Verständnıis der Arbeıt aus der Sıcht der christl. Sozıjallehre“ (13—34)Der Zzweıte Beıtrag on A Müller-Schmid „Kants Autonomıie der Ethik un Rechts-
lehre un: das thomasısche Naturrechtsdenken“ (35—50) knüpft die 1im vorhergehen-den Jahr erschienenen Beıträge VO  a Anzenbacher un Münk und tührt die
Kontroverse tort. uch der nächstfolgende Beıtrag VO Horstmann „Katholiken,Reichspräsidentenwahlen un: Volksentscheide“ (61—94) führt gewıssermaßen dessen
vorigJährigen Beıtrag „Katholiken und Reichstagswahlen 0—1937“ 95—114) fort
Dıie beiden weıteren Beıträge VO' Rauscher un Lastl betreffen die meI1lst als AANt-
ter Weg“ bezeichnete Regelung des Dienstes ıIn kirchlichen Einrichtungen. Sowohl die
Argumentatıon Rauschers als uch die VO List] höchst präzıse berichtete Judiıkatur des
Bundesarbeits- un des Bundesverfassungsgerichts gehen übereinstimmend Von der
stillschweigend zugrunde gelegten Voraussetzung Aaus, die Kırche beschäftige In ihren
Einriıchtungen ausschließlich eıgene Gläubige. Das wırd War überwiegend der Fall seın
und traft uch In den höchstrichterlich entschiedenen Streittällen tatsächlich Z und galt1n den evangelıschen Landeskirchen uch als Regel; die katholische Weltkirche kennt
eınen solchen Grundsatz jedoch nıcht un: beschäftigt In ihren Einrichtungen nıcht Nnur
türkische (also mohamedanische) Anstreicher un: Heızer, sondern iıhren Universi-
taten in Miıssı:onsländern dürften nıcht-christliche Protessoren die Mehrkheit bil-
den Der Beıitrag des Präsiıdenten des Bundesarbeıitsgerichts G. Müller
„Grundgesetz Gewılssen Schutz des ungeborenen Lebens“ 755 mıiıt seinen
sehr grundsätzlichen Ausführungen ber das Gewiıissen weılst weılt ber das Lebensrecht
des vorgeburtlichen Menschen hinaus. Schneiders Artıkel „Sozıale Vernetzung“ilenkt den Blıck auf Bereiche, die erst durch die in allerjüngster eıt eNtsStLaAanN-
denen sozlıalwıssenschaftlichen Diszıplinen erschlossen worden sınd, bei uns ber och
kaum die gebührende Beachtung gefunden haben Gewichtigster Beıtrag des Bandes
1St ohl die VO  e Hoefnagels aufgeworfene Frage „Wıe ‚sOz1al‘, 1sSt der Sozıialstaat?
e  9 dıie darın aufgewiesene Schwachstelle unserer Sozialwıssenschaften VCOI-
dient, ä0rgfältig edacht werden. Im ganzen eın wohlgelungener Band!

A NELL-BREUNING SJ
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